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gestatteten Pfründen VO römischen Zugriff verschont blieben, für die Bischöte
eın geringer Trost SCWCESCH sein: „Dıie doch beträchtlichen Kosten ur eiıne päpstliche
Provısıon schützten Iso das Verfügungsrecht des Ordinarıus bei den gering dotierten
Pfründen“ (S 172)

Der Autor spricht wiederholt VO „Verfü ungsrecht“ der VO der „Verfügungs-
gewalt“ des Ordinarıus ber estimmte Pfrün CHSTUDPCH. Hıer 1st ındes Zurückhal-
tung angebracht. Im einzelnen ware nämlich prüfen, ob nıcht der Patron der -Col-
lator“ diese Verfügungsgewalt hatte, während dem Bischot damals NUur die Bestätigung
eiıner bereits vollzogenen Verleihung zustand.

Die Biographien zeigen die hohe Bedeutung, die das archivalısche Material der
kirchlichen Zentralverwaltung für die Forschun hat uch wiırd deutlich, w1ıe dringend
die Erschliefsung der römiıschen Registerreihen rch das Repertorium Germanıcum ISTt.

beträchtlichen
Dıie Bıogra hien sınd unterschiedlich lang. Manche Kleriker brachten eiınem

ndbesitz, ott ber das N: Reich verstreut. Dabei 1st wohl aum
anzunehmen, da{fß die Herren alle Pfründen der Pfarreien selbst einmal besucht haben
Manchmal fragt sıch der Leser, ob das (3anze och Kirchengeschichte 1St; der nıcht
vielmehr eın Beıtrag ZUrFr Entwicklung VO  } Kapiıtal un:! Fiınanzen. Schon die hohen
Unkosten e1m Erwerb einer päpstlichen Provısıon (Taxen un! Gebühren, ohn tür
Prokuratoren un: Agenten) ZWAaANSCH die Supplikanten un: Pfründner, rechtzeıtig
Überlegungen ZUur Rentabilität ıhres Mühens anzustellen. Be1 mancher Biographie fühlt
sıch der Leser 1n die Gegenwart ‚$ LLUT jetzt nıcht mehr Pfründen,
Altäre un: Pfarreien, sondern Aktienpakete geht, die 11140l erwirbt, abstöfßt der
tauscht.

Tübingen Rudolf Reinhardt

Werner Maleczek, Petrus Capuanus. Kardınal. Legat vierten Kreuzzug,
Theologe (T Wıen 1988 Publikationen Historischen Instıtuts in Kom 8
350 5 Text. Quart, brosch
Mıt der Darstellung der Heımat des Petrus Capuanus: Amaltfı, einer bedeutenden

Handelsstadt, ehe Venedig, Pısa, Genua übermächtig werden, un! seıner dem Patrızıat
der Stadt ehörenden Famlaulıe beginnt die Darstellung. Petrus studierte wohl ın Parıs.
Eın Vergleic seıner Schriften Denuitle chrieb sS1e noch einem jüngeren gleichnamıgen
Verwandten mıiıt denen seıner vermutlichen Lehrer: Petrus Comestor und Petrus
VO  } Poitıiers 1m etzten Viertel des Jahrhunderts und seiner möglichen Mıtstudenten
macht das wahrscheinlich. Im Februar 1193 berief Coelestin LLL ZU Kardıinal-
diakon VO Marıa in Vialata miıt anderen Kardıinälen. Es War dem Papst wichtig
dem Zug der Zeıt olgend homines Iitteratı 1n 1es Amt beruten. 1195 erhielt
seine politische Aufgabe als Rektor der päpstlichen Enklave Benevent un als
Legat für das Königreich Sızılıen, eine Stellun die die Kaiıserın CConstanze als unrecht-
mäfßsıg antocht. Dann wurde der Kardinal Nac5Böhmen un Polen gesandt, für die
Durchsetzung einer SIre CrIcnNn Kirchenzucht (Coelibat) un! die Fürsten6  di Heılıgen Stuhl verbinden. Da Kardınal autf dembeider Staaten n mıt
Rückweg VO stautischen Markgrafen Pallavicını un: der Stadt Pıacenza übertallen un
gefangengenommen wurde, konnte nıcht der Wahl Innozenz’ 11L teilnehmen. In
seiınem Entschlufß, einen Kreuzzug nıcht NUur unterstuützen, sondern führen,

dieser Papst und Kardinalpriester Soffredus VO  I Prassede Kreuz-
zugslegaten und seınen Stellvertretern. Zunächst wurde ach Frankreich gesandt,

als äpstlıcher Legat tür diesen Kreuzzug werben, Frieden stiıtten zwischen
Richar Löwenherz un: Philipp IL., Augustus un! diesen Könıg veranlassen,
seiner rechtmäfßigen Gemahlın zurückzukehren. Waffenstillstände wurden erreicht, dıe
endlich Zu Frieden tührten; tür den Kreuzzug hat ohl die Werbung durch Fulko VO

Neuilly mehr bewirkt; das Interdikt über die Länder des ungehorsamen Königs bela-
die Länder mehr als ıh; Kirchliche Entscheidungen uch VO der Normandıe aus

ber englische Streitfälle belegen die beiliegenden Urkunden.



1172 Literarısche Berichte un! Anzeıgen

Erst 1202 trat auf eın nıcht organısıertes, schlecht verSsOrgtes un verschuldetes
Kreuztahrerheer in Venedig. Der Doge suchte seıne Führer überreden, ıhm das
christliche Zara VO den Un AT zurückzuerobern. Der Kardıinal sah die Not der
Kreuzfahrer un! ıhre nentsc lossenheit hatte der Papst doch verboten KrıegChristen führen konnte sıch ber nıcht entschliefßen, dem Plan zuzustiımmen. Der
Doge lehnte ıhn daraufhin als Führer des Zuges ab Innozenz ILEL hatte, Ww1e oylaub-haft macht, den Vertrag zwıschen Venedig un! den Kreuzfahrern nıcht unterschrieben,
mıiıt dem S1e sıch verpflichtet hatten, die Beschaffung VO Verpflegung und
Schitten durch Venedıig Kölner Mark 1mM Voraus zahlen, WOZU s1e nıcht
imstande$ da 1e] wenıger Männer gekommen9 als erwartet Damıt distan-
zierte sıch der Papst VO diesem TeuzZzu Ohne Lebensmiuttel und eld entschlossen
sıch die meısten Kreuztahrer zögernd Nac Zara un:! annn 4A4uUusSs demselben Grunde
nach Konstantinopel zıiehen och 1n der Hoffnung, annn ıhr Kreuztahrt-Gelübde
erfüllen können. Beide Kardıinäle O: nıcht mıt, sondern reisten 1Ns Heılıge Land
Dıie Unıion Miıt der armenıschen und der maronitischen Kırche, ber die Verhand-
lungen ührte, blieb aut dem Papıer. Fın el des Klerus Walr nıcht einverstanden. LeO
VO Armenıen wünschte tür seıne Unternehmungen die päpstliche Unterstützung. Der
Thronstreit Antiochia WUr:! de VO  - den Le ten nıcht gelöst; S1e sıch nıcht
ein1g. Petrus sıch auch jer nıcht entschei konnte, ob, W1e€e Leo VO'  5 ÄArmenıuen
meınt, Boemund VO Tripolıs bevorzugte, kann nıcht entschieden werden. Es
gelang Petrus uch nıcht, der Markuskirche 1n Tyrus ıhrem Recht den Erzbi-
schof VO Tyrus verhelfen, eıne der kırchlichen Aufgaben; aber das Wartr un! blieb eın
jJahrzehntelanger Streıt (cf. N> Favreau-Lilıe ın Studi Venezıanı 13, 198/7, {t.)In Konstantinopel, wohin dıie Legaten 1204 reisten, verkannten der Papst und Petrus
völlig die dogmatischen Unterschiede, die ıne Union, die S1€e glaubten, in Fragestellten. S1e nannten Unterwerfung der Griechen Unıion MI1t ihnen. „UnerträglicheArroganz“ und „selbstherrliches Verhalten“ des Legaten zerstorte jedes Vertrauen. Dıi1e
unkanonische Errichtun eiıner lateinischen Hıerarchie 1n dem christlichen Griechen-
and konnte nıcht verhindern, selbst wWwenn cs gewollt hätte, noch die über-
mäfßıge Behauptung Venedigs 1n ihr. Petrus, seıt 1200 Kardınalpriester VO Marcello,stärkte L1UT die antıyvenezıianiısche, die tränkische Partei. Es War tür notwendig, beıide
Züge, ach Zara un! Konstantinopel, darzustellen, die Stellung des Papstes un!
seiner Kardinäle deutlich machen. Dabei erg1ibt sıch, da nıcht Nu die langsame,unvollkommene Nachrichten-Übermittelung, sondern auch die mangelnde Kenntnıis
remder Glaubenslehren un: rtemder Mentalıitäten der Allmacht des Papstes renzen
SetIzZte. Dıi1e Legaten iın seinem Dıiıenst de tacto MaC.  OS, W as der Papst nıcht
erkannt hat Innozenz 11L., der die wıderrechtliche Eroberung Zaras un: Konstantın-
opels hinnahm, WAar offenbar nıcht der grofße, bedeutende Papst, als der meılst gılt.e1in nachträgliches Akzeptieren aller schweren Verfehlungen diıeser Kämpfte rechtfertigtdie Unentschiedenheit seınes Legaten, die maßlose Überschätzung seıner Posıtıon
dessen Arroganz.

Dies eue Biıld des Papstes 1st ohl das Bemerkenswerteste dieser umfangreichensorgfältig edierten Monographie.
Erst 1205 erkannte der Pa St; dafß eın Kreuzzug Nu nıcht mehr MO lıch, das viel-

mehr das Heılige and und dA4s lateinısche Griechenland ufs höchste C Ührdet ;r
In ungewohnt harten Worten S 203) machte den Kardınal Petrus dafür verantıtworieı-
ıch

FEıne Darstellung des etzten Wırkens des Kardınals: Stifttungen für Amaltfı, die Über-
führung der Reliquien des Heıiligen Andreas eın aub A4aus Konstantıno e] ın seineVaterstadt un eın Verzeichnıis seıner Schritten aus den Parıser Jahren deren UÜber-
lieferung SOWI1e Exkurse, Beila © iıne austührliche Bıbliographie und eın Stamm-
aum der Famıulıie Capuanus een das Buch
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